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Wichtige Hinweise:


Weder der Herausgeber, noch die Autoren, noch Bruno Gröning, noch Bruno Grönings Lehre raten von einem Arztbesuch bzw. einer ärztlichen Behandlung ab. Gleiches Gilt für Jesus bzw. die Lehre Jesus. Ebenso wird niemals zum Abbruch einer ärztlichen Behandlung geraten. Im Gegenteil: Hier an dieser Stelle wird ausdrücklich dazu geraten; eine ärztliche Behandlung stets so lange und nach den Anweisungen des behandelnden Arztes fortzusetzen, bis dieser die Behandlung von sich aus beendet. Gleiches gilt für die Einnahme von Medikamenten, therapeutischen Maßnahmen und für weitere Anordnungen des Arztes. Weiterhin werden in diesem Buch Worte Bruno Grönings interpretiert und kommentiert. Aus rein juristischen Gründen wird hiermit ausdrücklich darauf hingewiesen, dass es sich im gesamten Buch stets um die Meinung des Autors/Herausgebers handelt und nicht unbedingt um wissenschaftliche Erkenntnisse.
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Bruno Gröning hielt sich an sein ihm auferlegtes Heilverbot und nahm wieder einen Menschen eine Erkrankung ab. Stattdessen begann er damit bei seinen Freunden oder daheim Reden auf Tonband zu verewigen. Hierdurch ist es nun einem jeden Menschen möglich, aus sich selbst heraus heil zu werden.







Gewidmet


Walter-Wilhelm Busam


und seiner


Gattin Gertraud




Ursprünglicher Name der Erstausgabe von 2001:


„Die Akte des Dr. rer. Pol. Kurt Trampler und Bruno Gröning“


Unter den Freunden kurz als „Die Akte“ bezeichnet.


Die Unterlagen, die den Inhalt der Akte bildeten wurden von Dr. Kurt Trampler zusammengetragen und sollte im Jahre 1954, in dem Bruno Gröning ein gerichtlich auferlegtes Heilverbot erhielt, entlasten. Sie fanden vor Gericht keine Beachtung. Durch den Herausgeber der ersten Auflage, Walter-Wilhelm Busam, wurde dieses Werk jedoch zu einem außergewöhnlichen Dokument, das viel mehr über Bruno Gröning aussagt, als es sich seine Gegner vorstellen konnten.


Diese 2. Auflage wurde überarbeitet und um einzelne Beiträge erweitert.


Bitte beachten Sie, dass die meisten Dokumente nur als eingeführter Bruno Gröning Freund in der jeweiligen ganzen Tiefe verstanden werden kann. Wer sein Herz für die vielen Informationen öffnet, der kann, sofern er sich bereits auf dem richtigen Weg befindet, feststellen, wie sich in seinem Inneren ein ganz neues, persönlicheres Bild von Bruno Gröning auftut.


Als höchst Interessant ist auch das Verhältnis zwischen Kurt Trampler und Bruno Gröning zu bewerten. Anfangs war Trampler ein überzeugter Freund der eine großartige Heilung erlebte. Doch aus der anfänglichen Unterstützung entwickelte er sich zu einem Hindernis für Bruno Gröning. Oft wird ihm angelastet, an der schlechten Beziehung zwischen Gröning und der Presse eine Mitschuld zu tragen. Dies dürfte jedoch eine sehr voreilige Schlussfolgerung sein. Vermutlich hatte der schlechte Einfluss eines Herrn Mecklenburg, der sich als Manager Grönings ausgab und sich an ihm immens bereicherte, was dann Trampler ein wenig aus der Bahn warf und letztendlich zur Trennung von Gröning führte.
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Cover und Schlussseite der ersten Auflage von Walter-Wilhelm Busam (HRSG) aus dem Jahre 2001.








Zur Kritik an der Drucklegung:


Aus gegebenem Anlass weisen wir den Benutzer dieser Dokumentation darauf hin, dass sich die Zustände der Originale in einem sehr unterschiedlichem Zustand befinden.


Die durchscheinenden und/oder holzhaltigen Papierbögen waren teilweise sehr vergilbt, rissig und kaum noch zum Reproduzieren geeignet. Die vorliegenden Faksimile sind teilweise besser lesbar als die Originale.


Bei der Drucklegung wurde sogar vorgeschlagen, dass wir es hätten „schön abschreiben“ sollen, in völliger Verkennung der Tatsache, dass das Ziel, eine unredigierte Akte im Originalzustand vorzulegen, die der Wahrheitsfindung hilft, das Anliegen war.


Meine kommentatorischen Ansätze zu Beginn und im Nachwort kann man auch außer Acht lassen, wenn der Leser meint, meine Erfahrungen mit dem Umgang des Hintergrundmaterials von Archiven (hier dem Gröning-Archiv) ignorieren zu können.


Bedenkt man aber, dass das Werk Bruno Grönings zum Eigennutz oder aus schlichter Dummheit fast nur „geschönt“ wurde, so ist es um so mehr zu würdigen, dass die Freundin Bruno Grönings - Anneliese Bollack, die verstorbene Vorsitzende seiner von ihm ins Leben gerufenen Vereinigung, nämlich dem deutschen Verein1 - mir aus ihrem Privatbesitz jene Akte aus diesem Behufe überließ.


Walter-W. Busam





1 Heute sind viele Freunde der Ansicht, das dieser Verein, so wie er nun existiert, nichts mehr mit dem von Bruno Gröning gegründeten Verein zu tun hat.





Über die damaligen Zustände


Die als Faksimile hier gedruckt vorliegende Akte wurde am 17. Januar 1953 von der Ehefrau Dr. Kurt Tramplers, der Pressephotographin Lotte Trampler, bei einem Treffen mit Bruno Gröning, diesem zur Entlastung Dr. Tramplers übergeben. Die Übergabe stellte gleichzeitig den Abschluss der Beziehungen zwischen Bruno Gröning und Dr. Kurt Trampler dar.


Zur weiteren Geschichte der Unterlagen: Nach dem Heimgang Bruno Grönings schenkte seine Frau Josette 1959 u. a. diese Unterlagen Anneliese Bollack, Mannheim, als persönlichen Dank für die Aufnahme in ihrem Heim nach der turbulenten Auflösung der Wohnung des Ehepaares Gröning in Plochingen. Ohne Unterstützung von Seiten der Vereinsleitung stand die Witwe ansonsten völlig mittellos da.


Die Gemeinschaft Mannheim stand im begründeten Gegensatz zu dem damaligen Vorsitzenden des Vereins Erich Pelz und dessen Stellvertreter. Doris Puchalka und Anneliese Bollack führten die Gemeinschaft, bis zu einer späteren Wiedereingliederung, in einer ‚Freien Arbeitsgemeinschaft' weiter. Neben einigen anderen persönlichen Erinnerungen an Bruno Gröning schenkte mir Anneliese Bollack kurz vor ihrem Heimgang diese Akte als Dank für meine Arbeit im Archiv und die Herausgabe und Drucklegung ihres Buches2.


Nähme jemand an, diese Akte würde Sensationelles in sich verbergen, so müsste er sehr enttäuscht werden. Derjenige aber, der auf dem Wissenstand der tatsächlichen Beziehungen zwischen diesen beiden Herren sich befindet, empfindet gerade diese harmlose Akte als die Bestätigung der einfachen und sachlichen Arbeitsbeziehung.


Vor 1945 trat Dr. rer. pol. Kurt Trampler m. W. nur mit zwei Veröffentlichungen hervor. Beide gehören in seinen Fachbereich der Staatswissenschaften. Das erste 1929 erschienene Buch3 beinhaltet im Rahmen der universitären Studien das europäische Minderheitenproblem. Das zweite erschien im Hitlerdeutschland. Es ging hierbei um die Selbstbehauptung Österreichs nach der Zerschlagung der Habsburger Monarchie und dem Diktatfrieden von Versailles. Diese Veröffentlichungen können als Grundlagen seines akademischen Wissens und seiner weltanschaulichen Prägung gesehen werden. Dies ist wichtig zu wissen, da er weder ein Religionsphilosoph noch Theologe war und damit seine Berichterstattung von einem Fachwissen nicht beeinträchtigt ist, aber ihm auch keine fachliche Beurteilung im philosophischen und theologischen Bereich zustand.


Wir haben es auch nicht mit einem ausgebildeten Journalisten zu tun, sondern mit einem Berichterstatter im seriösen Pressewesen. Diese beruflichen Veränderungen oder das Suchen und Finden anderer Betätigungsfelder fand nach 1945 sehr oft statt. Die Offiziere waren nirgendwo mehr verwendungsfähig und für Akademiker gab es erst wieder sehr langsam die Chancen einer neuen Betätigung. Dies war eine Folge des militärischen Sieges der verbündeten Streitkräfte und wurden von vielen als Zusammenbruch des Deutschen Reiches und aller nationalen Werte gesehen und auch so empfunden.


Jener Zusammenbruch war nicht nur ein materieller, gesellschaftlicher und beruflicher, sondern auch ein sehr persönlicher. Das religiöse Leben musste neu erarbeitet werden.


Das tief verankerte Misstrauen und die Unkenntnis über die Geheimnisse des Glaubens saßen tief in dem übernommenen Beamtenapparat und im Gesundheitswesen. Die Einsetzung von Sozialdemokraten und Gewerkschaftlern in den Westzonen und linientreuer Kommunisten in der Ostzone gaben keine guten Voraussetzungen für das Wirken eines Bruno Grönings. Die Pastoren der evangelischen Kirchen setzten sich nach dem Kriege mit Pastoren und Professoren der Deutschen Kirche auseinander. Sie betrieben vermeintlich einen großen Selbstreinigungsprozess, der in der „Stuttgarter Schuldbekenntnis“4 ihren Höhepunkt fand, was aber mehr mit Selbstgerechtigkeit als mit Demut zu tun hatte. Dieser Prozess führte zu einer Ab- und Verurteilung und Ausgrenzung der Theologen und Laien, die nicht bei der „Bekennenden Kirche“ im Dritten Reich dabei waren. Die katholische Kirche, durch ihre Internationalität weniger betroffen, erfuhr auch keine grundlegende Besinnung auf die Spiritualität ihrer Sendung. Die bald einsetzenden und rege organisierten Volksmissionen gingen an der wirklichen Not an Leib und Seele vorbei, diese aber bedurften der Heilung, der Heiligung. Beide Kirchen waren im Bannkreis des Politischen und Sozialen gefangen, suchten ihre Gemeinde zu restaurieren und das alte lieb gewordene Erscheinungsbild aufzufrischen. Sie gingen nicht in ihrer pfingstlichen, charismatischen und damit transzendenten Sendung auf, die Heilung durch das Evangelium zu verkünden.


Dies ist die eigentliche, geistliche Situation auf welche Bruno Gröning 1949 in Deutschland stieß und mit seinem Aufruf zu „Großen Umkehr“ keine Aufnahmefähigkeit bei Staat und Kirchen finden konnte. Die mit „Christen“ besetzten Staatsorgane und die Kirchen erinnerten sich nicht einmal, dass dies ihre eigenste Aufgabe gewesen wäre.


Ein weiterer, nicht unwesentlicher Teil der Bevölkerung stimmte einer (Wieder-) Eingliederung in die Kirchen nicht zu. Die einen empfanden hier kein Charisma, die anderen „wollten nicht in die Knie" gehen und/oder hatten die Haeckelsche Philosophie5
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